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53: Risher.iedenfalls bcgegnete ich allen Vcrsuchcn, sich

- eincm musikalischen Werk über dic L3iographie eines
Komponisten nähem zu wollen, mir äußerster Skepsis_ Als habc
sich Mozart verliebt - und desweqen ein Divcrtimento
geschrieben aus der Laune des Verliebten. Als wäre die
Musik der soundtrack des Verliebtseins - oder umgekehrt: Das
Vcrlicbtsein das Material dcr Musik, nicht nur dessen Thema,
sondem dessen Gegenstand. Als ginge es in der Musik um
nichts anderes als um den Ausdruck von Stimmungen - als
rvären die Stimmung und die Musik rvesensidentisch, und somit
das Musikalische der Musik, ihre Struktur, ihr Klang, ihre
Perfbrmanz nur so etwas wie ein äußerliches Mittel, das zu
nichts anderem dicnt, als eben diesen Wesenskern zu
anikulicrcn. Mal abgesehen davon, dass die Niederschriü eines
musikalischen Werkes sich selbst bei cincm Mozart länger
hingezogen haben dürfte, als eine Stimmung andauert - so dass
man eher von einer Cestimmthcit, denn von einer Stimmung
sprechen sollte - beziehungsweise Mozarl eben nicht mchr
seinc Stimmung, sondern seine Erinnerung daran zu papier
gebracht haben dürfte, einer Erinncrung, die - davon sollten rvir
ausgehen - ihrerseits von denjcrvcils ta,qesaktue[len
Stimnrungen gefiltert und gelärbt worden wärc. Und die
Erinnerung an eine Stimmung zum Beispiel das Geftihl der
Verliebtheit - ist keinesu,egs dasselbe rvie eben dieses Ceftihl
selbst - es dürftc schwierig sein zu untcrscheiden, ob wir uns
eincs Gefühls ratsächlich erinnem (so und so habe ich gestem
oder vor einer Woche gefühlt) - oder ob u,ir uns in das Gefühl,
das rvir hatten in einer bestimmten Situation, in der wir uns
be1änden, teilweise oder vollständig einfuhlcn (lch denkc, dass
ich so und so gefühlt habc, weil ich die ErfahrLrng gemacht
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habr, dass ich in ähnlichen Situationen immer so nihltc ... ).

Noch kompliziertcr rvird die Angelegcnheit, wenn u ir uns

vergegenwärtigcn, dass die Niederschrili eines solchcn Gefiihls
mit der ersten Phrasc aul'dem Notenpapier nach eincr gcrvisscn
Logik untl inneren Kohärenz vcrlangt - ich muss anr nächsten

Tag dort rveitermachen. wo ich zuletzt aulgehört habe, muss

den Gedanken zu Ende denken, den ich tags zuvor bequnnen
hatte - und viellcicht crstrcckt sich dic Ausarbeirung dieses

Gedirnkens sogar iibcr mehrcre Wochcn, ganz unabhängig
davon, in rvelchen Stimmungcn odcr Stimmungslagcn ich nrich
u'ährentl dieser Zeit bcflnde. Kurzum, rvir müsscn von cincr
gewissen Autonomie eines Kunst*erkes ausgehen, die mit dcnr

Augenblick zu ticken beginnt, da der krcatil'e Prozess seiner
Hcrstellung begonncn rrurde oder um es bildlich
auszudrückcn: Da dicses Kunstwerk ins Leben gerul'en rvurde.

Man könnte ein musikalisches Werk auch mit eincr Wohnung
vergleichen, dcrcn Einrichtung sich üher Jahre und Jahrzchntc
veränden, immer kommen neue Dinge hinzu, anderc
verschs inden . . . ich sprechc nicht von solchen Wohnungen,
die von cincm 'l'ag aulden andcren geplant und eingerichtet
rverden, qua-si aus dcm Katalog dcs Möbelhauses, sondern die
Stück um Stück rvachsen rvie eine Ut'erlandschali, an der
Schwemmgut strandct, nranchcs weggespült wird, manches
vergessen, manclrcs durch ZLrf-all an scincn Platz gcrät und
sein Bervohner zugleich [Jütcr dcr Ordnung ist und ntan in
dieser Wohnung seinen Atcnr spürt, zugleich aber vcrlicrt cr
sich in einem Labyrinth aus Erinnerungen. Kompromissen, die
praktischc Gründc habcn, Rticksichten, Befteiungssch lägen, .'qut

gemeintcn Ratschlägcn dcr Nachbarn und der Handwerker.

Sl : Ich rvohne hicr seit genaLr 50 Jahren. Ceradc im Oktober. @&n
53: Solche Wohnungen sind selten ... und auch wenn man

sagen könnte, dass man in ihnen rvie aus einem Buch, in denr

man blättert, eirle Menge übcr ihre ßervohner erhhren kann. so

sind sic doch nicht ein idcntischer Spiegel ihrer Persönlichkcit.
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S l: lch m(ichtc cigcntlich gar nicht rvoanders u,ohnen. []s rvar
reiner Zulall, dass ich an dicsc Wohnung gckomnren bin, durch
l'rcundc. die auszogen.

SJ: Vanche l-inrichtungen könnten noch von den Vormietern
stanlmcn, einlach rveil sie praktisch sind.

S I: lch tiihlc mich cigentlich hier so rvohl. ,lass ich{nic tibcrlcgt
hatte, nral s,egzuzichen. Dcn Wunscli hattc ich natürlich.
Immerl Wie jetlerl ,t
S2: Men könnte sich ein musikalisches Werk rvic efinc Staclr
vorstcllcn, die über Jahrhunderte wächst . _. manche Grundrissc
bleiben glcich ...

Sl: Ich *'ollte immeraus Berlin raus, rveil ichja hicr geboren
bin. Abcr ich bin hängen geblieben.

52: ... cin Gervinkel von Gäßchen und Plätzcn ...

S I: tlnd dam ...

52: ... von alten und neuen Häusem und Häusem mit Zubauten
aus verschiedenen Zeiten ...

S I : .. . dann habe ich seit 20 Jahren oben .. .

52: .. . und dies umgeben von einer Mengc neuer Vororte mit
geraden und regelmäßigen Straßen ...

Sl: Oben habe ich noch ein zwcites Stockwerk. rveil mir <Jas

lrrlcn Tuln Ärbeiten el*as zu l.dUI wurder//

53: §prache könnte man ansehcn als ein ofl'enes System, wie
cinc Landschali .

S2: Ieh h.rhe das srr nic gcsagr.

lSl:1gr hättees so sagen ktinnen, vielleicht ...

S I : I)a obcn kann ich mich nur aufdic Arbcit konzcntrieren

52: Ich bin das ahcr nicht, dcr das sagt.

\lSg: tch habe nrir diese Worte in den Muntl gclcgt .. .
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s l: Nichts Anderes ...

llS3: Drci Pcrsonen aufeinc tsühnc gestellt ...

52: .. . die alle Ich sagen . ..

I 53: ... crzeugen erst einmal eine ungeheure Spannung .

SI: Das habe ich genau so nicht gcsagt.

l53: Aber gemeint . ..

52: . .. und alle drei reden nicht wirklich miteinander . . .

IS3: ... wie ein F'luss in eben clieser Landschaft ...4,ilTt m"rfuWy - 4Älre ,&Eqb #var'fl0Ptu
52: .. . und niemand weiß, ob dieses dreiläche Ich drei Personen
meint, oder nur ein lch verschiedenc Aspekte davon. Die
Grenzen sind verschwommen, unscharf.

f53: f:in lch - mehrere Aspekte. So in etwa lautet die Regel des

Spiels. Unklar ist, wcr wann wessen Texte spricht. Ist, was ich
sage, von Wittgenstein, Reimann, Aumüller - mal tritt das eine.
mal das andere mehr in den Vordergrund rvie eine
Photographie - in etwa so ist es gemeint.

52: Wer um alles in der Welt ist dieser Aumüller?

Sl: Es ist eine Setzung, hättc ich sagcn können, und dann läult
es wie eino Maschine, es gibt dann keine Wahl mehr oder es

unterlaufen Fehler. Handwerkliche F ehler.

52: Man könnte unscre Sprachc obrvohl ich das so nie gesagt

habe - ansehen als eine alte Stadt: Ein Gcwinkel von Gäßchen
undPlätzen...

S I : Jedoch hier untcn bin ich und lebe ich.

52: Hier unten habe ich den Lear geschrieben .. .

51: Das war noch vor dem Ausbau des Arbeitszimmcrs. f l

S3: Vor dem hohcn Fcnstcrn cin rcchteckiger kastentiirmiger
Schreibtisch aus massivem hellen I Iolz ...
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52: ... könnte aus den 20er Jahrcn stammen oder aus den 50ern
... ich weiß es nicht mehr.

I S-j: Daneben ein kleiner Ablagetisch im gleichen Farbton.
[)ahintcr rcchts ein hohes Regal ebenso aus naturbelassenem
massivem Holz dicht hestückt mit Heften in roten, gelben und
dunkelblauen Binbänden, DIN A3 und größer. Beide Tische
sind vollständig bedeckt mit Stapeln von Papier, Mappen,
Unterlagen - nicht durcheinander, sondem StolJ an Stoß
aufgetürmt, voßortiert, als rvürden sie nach und nach auf einc
zukünftige Aularbeitung oder Erledigung warten ... ein
Zrvischenlager auf I Ialde.

52: Es ist kein Platz frei gelassen, um an diesem Schreibtisch
zu arbeiten.

S l: Hier stehen alle Notcn, die ich geerbt habe von meiner
Mutter. Sie uar Cesangslehrerin und hatte einc Professur an dcr
Ilochschule. Das sind alles meistens Noten von ihr, mit
Schube( und Schumann, Brahms, Wolffund so weiter.

[lS3: l9tes und frühes 20tes Jahrhunden, vor allen Dingen.

52: Zu sagen: Diescs Regal ist kein Regal, wäre ein
grammatikalisch korrcktcr Satz, der gleichwohl keinen Sinn
ergibt, wenn man den Hintcrgrund nicht kennt .. .

lS3, D"s da .. . dieses Regal ... dieses Ding, wie ein Ball, wie
cine F.ntc ...

52: Was ich mpine, obwohl ich das nie so gesagt habe, ist:
Dieses Regal ist offensichtlich ein Regal. Es ist unleugbar ein
Regal, aber es ist zuglcich noch etwas anderes als ein Regal . ..

S I : Diese Noten sind von meiner Mutter . ,.

52: Eine Batterie, ein Archiv der Erinnerungen, ein
Resonanzboden der Vergangenheit .. .

Algdaern
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f 53:eine Brücke in die Vergangcnheit oder aus der
Vergangenheit in die Gegenrvan . ..

52: Dic Gegenwart der Vergangenheit .,.

fl53:Tradition im wodwörtlichen Sinne ...

52: Also nicht nur ein Regal . ..

S I : Dann sind hier noch die Opernauszüge .. .

52: Die Noten, sie gingen durch viclcrlei Häindc. Auch wenn
man nichts siehl ...

ll53: Auch wenn sie abgegriffen sind ...

S2: ... haben sie Spuren hinterlassen. Was gesagt rvurde und
wie cs gesagt wurde.

S I : Wie es gesagt, wie es gesungen und wic cs gemeint wurde.

S2: Es wurde viel darüber gesprochen, rvie es gemeint rvar, und
das hat die Sprache verändert, den Toniäll, die Betonungen.
tJnd damit hat es auch das Denken verändert. Und das ist nun
ein Teil der Erinnerung.

ffS3: F.s ist alles gleichzeitig präsent - es gibt keine Reihcnfolge,
sondem nur eine Gegenwart. Diese Gleichzeitigkeit zu

erzähfen, ztriingt zu einer Reihen{blge, einem Ilintereinandcr,
das möglicher Weise nicht in der Sache selbst begründet liegt,
sondem in der Notwendigkeit des Erzählens. Das sind zwei
verschiedene Zeitstnrkturen.

S I: Die Opernauszüge habe ich mir nach dem Krieg besorgt, als
ich dann besser Klavier spielen konntc durch die Kriegsjahre
44 und 45 habe ich ja kaum spielen können. Danach hatte ich
dann regelmäßig Unterricht. Ich war dann auch so weit, als ich
zur Schule kam, mir alle Opem selbst zu erspielcn.
Schallplatten gab es ja noch nicht . . . jeden lalls ich hatte keine.

52: Warum eigentlich nicht? Diese Frage hafte ich mir nic
gestellr.

7lräume ich oder lräumen rnich meine Träume'l Essav vo. Ulr Aumoll.r



[1S3: Die Noten sincl ent,,vedcr alphabethisch geordnet oder
chronologisch. Fürjemanden, der von außen daraufschaut, ist
das nicht sofor( nachr,ollzichbar. Sie tblgen einer bestimmten
Ordnung, di0 nicht unbedingt einc systematische Ordnung ist,
sondem die man eher einc plivate Art von Ordnung nennen

könnte, deren Systcrnatik nur mit großem Aufuand beschrieben
werden kann. l)ie sy-stematischc Ordnung ist einfacher zu
durchschauen fiirjeden, der den Schlüsscl besita zu ihrer
Logik. Sie wlire auch einfacher zu beschreiben. Sie legt nahe,
dass hinter den Dingen eine einläche Logik liegt, die aber
verborgen ist, währcnd die private Art von Ordnung ein
Vielfaches an Verknüpfungcn crlaubt und wir auf ein
komplexes Netz von Ahnlichkeiten schauen, die einander
übergreifen und kreuz.en. Ahnlichkeiten im Großen und
Kleinen.

52: Es ist cbcn kcine Enz,vklopädie, die zum Bespiel behauptet,
cs sei die Ordnung der Buchstaben die hintcr dem Gewusel der
Dinge wirksam ist.

S I : Das war einc schr gute Lehre, das muss ich heute wirklich
sagen, wenn man sich die Klavicrauszüge selbst erspielt und
nicht Platten hört. tfas ist ein ganz anderer Grundstein ftirs
Leben, wenn man sich damit eben auscinandersetzen will.

32: Man muss sich dazu eben auch entscheiden.

S I : Ich musste mich nicht cntscheiden. Nicht wirklich.

52: Ich habe das auch nicht bchauptet.

S I : Ich war schon entschieden, bevor sich mir die Frage stellte.
Als ich mir die Frage hättc stcllen können, hatte ich mich schon
längst entschieden.

tiTräu me ich oder räumcn mich meine lr{u me I lissa\ vor L ti Aum üttcr
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52: Eine frage, die sich aus dicscm Crund aLrch crst gar nicht
stellrc

fSf: Wie das Regal kein Regal ist, so rvar diese Frage kcirrc
ll I rage.

Sl: Muss ich mich entscheiden, in der F'rühe aufzuuachcn'l

52: Muss ich nrich entscheiden, Atem zu holen?

l 53: Muss sich ein Fluss entscheiden durch eine Landschaft zu
! 
fli.ß.n?

S l: Kann ich mich entscheiden, etwas zu vergessen? Kann ich
mich entscheiden, etwas nicht zu vergesscn'l

ls3: nin ich es, dcr etwas vergisst? wer, wenn nicht ich?

52: Es ist auch nicht so, dass es keine Wahl gegeben hätte,
obwohl die Frage nicht gestellt wurde.

S I : F,s gab kein unausweichliches Schicksal . . . ich häue Nein
sagen könncn.

52: Wcder bin ich ein Getriebener, noch bin ich hescsscn.

Sl: Es ist eine Aufgabe, dic sich stellt. Eine I lerausfordelung.
die gemeislert werden will. Ich suche immer nach dieser
Notwendigkeit. Es muss einen Grund geben . ..

S2: Wissen Sie ...

Sl: Meine Mutter war Sängerin ...

lS3: Sie ivar Gesangslehrerin ...

52: Sie hatte eine Professur an der Hochschule .,.

S I : Das sagte ich schon ...

52: Ich bin mit Stimmübungen aufgewachsen . . .

S I : Und mit Singen.

52: Jcdcr Mensch kann irgendwo singen ...

S I : . . . der eine schöner, der andere weniger schön.

Trnümc ich odcr t*itrmcn mioh mcinc Trtumc? F-{sa! lon UIi Aumoller 9



52: Wo das Wort nicht mehr ausreicht, ftingt das Singcn an.

l53: Es muss keinen Crund gcbcn. um zu singcn.

S I : Das Singen ist eine Überhöhung des Wortes, oder eine
Vertiefung des Wortes, des Stroms, der über den Atem kommt

52: .. . das Geräusch dieses Stroms . .. des Rauschens, der
Rauheit des Atems ...

S I : ... des Klanges ... ich würde sagen: f)er Klang aus dem
Körper, aus dem Atem jetz ... wo das Wort schon zu wenig ist,
wo eben einfach der Gesang, das Strömen des Gesangs ...

I53: Ich kann singcn, wann und wo ich dazu lustig bin. Aufder
Bühne hingegen muss es cincn Grund geben, warum jemand

singt.

S I : Jeder Mensch kann irgendwo singen ... das ist einfach so.

52: Die ftir uns wichtigsten Aspekte der Dinge sind durch ihre
I,inl'achheit und Alltäglichkeil verborgen ...

S | : Man kann es nicht bemerken, weil man cs immer vor
Augen hat.

llS3: Das. was einmal gesehen, das Aullällendste und Srärksre
I ist. tällt uns nicht auf.

52: Das Singen ist die natürlichste Außerung des Menschen,
das Singen noch vor dem Wort . ..

S l: ... und diesem Singen einfach nachzugehen, das hat mich
nie losgelassen. ... Man kann natürlich auch irgendwelche
Vokalisen singen, aber das erschöpft sich darLn auch ziemlich
schnell.

52: Ich bin damit geboren und ich kann mir das gar nicht anders
vorstellen.

lS::Oie Frage stellte sich gar nicht.

S I : Das kam ganz automatisch.

Irüunr. ich oder lriuolen mich meine Träumc? Essy von l:li Aumrillcr l0



52: Ich habe sclbst schr viel gesungen als Junge und da ich cinc
Stimme hatte, die oif-enbar efträglich rvar .. .

Sl:... odergut war ...

52: ... habe ich mit l0 Jahren den Ja-Saser im Ilebheltheater
gesungcn . ..

S1: ... und bin das erste Mal aulder Bühne gestanden. l)as war'

für mich einläch . .. .ia . .. das rvar einfach ...

53: Aufdcr Bühne zu singen, ist dann doch noch mal erw.as

Anderes ...

52: Eine A rägtichkeit ...

S I : ... rvie l,ssen und Trinken .. . oder filr das, w-as ich an

Musik -qehört habe, rvie Bach und Schubert ... das rvar meinc

il

I53: Meine Mutter war Gesangslehrerin.

52: lch hätte mich dem auch entziehen können, wenn ich das

nicht gcwollt hätte, aber ich wollte nichts anderes.

Sl: Ich habe angeblich sogar, so hat man mir das einmal
errihlt, von meinen Eltem, zuerst gesungen und dann
gesprochen . . .

52: Noch vor dem Wort .. .

Sl: Also ich kannte schon ... ich hame schon vier Volksliedcr
pamt, die ich singen konntc, weil ich die gehört hatte, aber da

konnte ich noch gar nicht sprechen.

l33: Gestern habe ich im Traum gesungen ...

52: Deshatb kommc ich auch immer wieder auf die Stimme
zurück, wcil es mich immer wahnsinnig interessien, tiir Sängcr
zu schreiben. Jeder Sänger singt anders. Jeder hat scinc eigene

Art zu singen, die natürlich dem Komponisten sehr viel
Möglichkcitcn geben kann.

Träume ich oder träumcn rnich mcine Trnumcl Essav von llli Aumoller ll
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l53: ... und ich träume von den Stimmen, ftirdie ich schreibe.
Man sagt das so: Aufden [.eib schrciben ... aber ich schreibe
aul'den Klang oder mit dem Klang, von dcm ich dann auch
träume.

S I : Den Strom, der über den Atem kommt.

52: Wenn ich ein Gedicht, eine Erzählung mit F)mpfindungen
lcse oder laui vorsinge - so geht doch etwas in mir vor, was
nicht vorgeht, wenn ich dieselben Zeilen nur der Information
wegen übcrfliege.

S I : Die Sätze klingen anders.

52: Manchmal hat ein Wort einen falschen Ton, tritt zu sehr
oder zu wenig herv'or. Ich kann auch einem Wort einen Ton
verleihen, der seine Bedeutung, beinahe als wärc das Wort ein
Bild der Sache, aus den übrigen hervorhebt.

[S3: Das Bild einer Landschaft, in der manche Dinge oder
Sachen, deutlich zu erkennen sind, während andere in
Unschärfe verschwimmen.

S I : Ja - hier links von dem Schreibtisch, an dem ich noch den
Lear komponiert habe - 76 habe ich angefangen an dem Lear
zu arbeiten, weil irgendwann der Moment gekommen war, da
konnte ich mich dem nicht mehr entziehen. l'ast z*'ei Jahre
habe ich daran gearbeitet ...

52: Der Arbeitsplatz hier unten wurde dann zu laut, und ich
habe ihn nach oben verlagert.

S l: Ja, hier links neben dem Schreibtisch, steht meine Palme,
die mir meine Studenten zu meinem 50. Geburtstag geschenkt
habe - die inzwischen eine richtige und riesige Palme geworden
ist, innerhalb der letaen 30 Jahre - und an der ich genausö
hänge wic an der Wohnung . ..

S3: Links hinter der Palme an der Fenstcrscitc dcs ricsigcn
Zimmers, hinter einer kleinen Mauer, ein kleincres Regal .

Iriurre ich odü trlunen lnich nl.i { T.nume? Es!.! vofl I ti Arlmn er
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Sl: Dieses Regal war schon immer da, cs war, glaube ich,
schon da" als ich hier eingezogen bin .. .

52: ... darin vor allem mit Noten ...

S1: Einige Dinge auch noch von meinem Vatcr, ebenfälls auch
hicr cin Teil der Bachausgabe, der alten Bachausgabe von
meinem Vater. Das hier sind allcs Klaviernoten, also nicht
Gesang. Dort drübcn walja nur Klavier und Gesang oder
Klavier und Oper - hier ist nur Klavier.

52: Wenn man davor steht rcchts - zur Rechten des

Schreibtischs die Melodie, der Gesang, der Atem, die
H interlassenschaft der Muttcr links der Vater, die
Bachausgabc, die Musikwisscnschaft der Kontrapunkt ...

IS:: -l-ints von dem Regal hinter der Palme ein schrvarzer Flügel

- auf dem F lügel ebentälls Noten . ..

S I : Es ist die Flachausgabe aus dem tsesitz mcines Vaters, die
er damals hatte. Das ist nur ein kleiner Bcstand natürlich. Ein
großer Teil ist im Krieg verbrannt. Aber das hattc er vorhcr
schon retten können, wo auch immer er es hingcbracht hatte.
I)as Bild da unten ist mein Vater - an der Orgel. Irgendjemand
hat das mal gezeichnet. lch rvciß nicht wer .. .

I S3: Der Vater als Lichtgcstalt vor einer Orgel mit mehreren
Systemen, titanisch - streng - mit großem Pathos dancbcn ein
Druck, aufdem Mäuse auf Notenlinien tanzen.

52: Auf der andcren, der den Fenstern gegenüber Iiegenden
Seite - in einem Regal et§'as.jüngeren l)atums . ..

Sl: Das sind allcs musikrvissenschaftliche Dinge,
musikhistorische .. . und tliographien ...

52: Alphabetisch geordnet ...

lS3: . .. insgesamt hat das Zimmer einen ungefähr dreieckigcn
Zuschnitt.
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S l: Für mich ist es immer ganz rvichtig, an die Wurzel zu
gchcn, dic Wurzeln der Musik zu entdecken.

52: Webem Weill Woll

S I : Es sind flir mich nicht nur die Klavierauszüge oder die
Partiturcn von Interesse, sondem auch, rvas darüber geschrieben

wurde. Welche Krälle wirken im Hintergrund? - Das hat sich
im Laule des Lebens so angesammelt. Einfluss auf mcin
Komponieren hat es eigentlich nie. Ich komponiere übrigens
nicht am Klavier. Die Stimme kommt aus dem Orchestcr und
muss mit dem Orchester verzahnt sein - wobei das Orchester
kcinc Begleitung ist, sondern ein Kontrapunkt, ein Cegcnpart.
Das sind zwei. Und dann geht die Stimmc, wenn die Phrase zu
Ende ist oder ein längeres Zwischenspiel kommt, r.vieder in das

Orchcster zurück.

52: Manches ist nach Sachgebieten geordnet ... Es sind
mehrcrc Ordnungssysteme miteinander vermischt.

S I : Es interessiert mich einfach, wie Komponisten früher
geschrieben haben, wie sie gelebt haben, wie sie gedacht haben

und all dicsc Dinge .

[Sl: Wie sie komponiert haben, weiß man ja nicht rvirklich.

Sl: Wie ich komponiere, geht niemand etwas an.

52: Wovon immer ich rede, ich rede immer über das

Komponicren.

Sl: FIier ist auch das ,,Atlantisbuch der Musik" - da geht es um
die historische Entrvicklung der Musik. \
52: [s würde mich interessieren herauszufinden, was diese
Komponisten gemeint haben, was ihren Sätzen Sinn verlieh.
Dazu gehört auch: Sinnlose Wortreihen oder Reihen von lönen
oder Vokaliscn kann einer nicht gemeint haben. Das Mcinen ist
etyas im seelischcn Bcrcich. Es ist auch etwas Privates! Ils ist
das ungreitbare Etu,as - vergleichbar nur dem Bewußtsein
selbst.

?-
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S1: Dem Beuußtsein? E.ine Partie aus Vokalisen ist auf dic
Dauer stinklangrveilig. lch kann eine Figur nur auf ihre \!'orte
hin in ihrer Singstruktur ent\yickeln.

52: Wie könnte man das lächerlich l-indcn! Es ist.ja - gleichsam

- ein Traum unserer Sprache.

Sl: Lächcrlich? Meine ich, was mir träunlt - träume ich meine
Träume oder träumcn meine Träume mich'? Vermag ich diese
Frage zu entscheiden? Und rvcnn ich's r.vüsste, u'as ich meine
mit meiner Musik, ich könnte sie nicht komponieren.

52: Sic ist mir im Augenblick der Niederschrilt ein (iegenübcr

qw
fltll0d,

w
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S1: Mein Gegenüber.

llS3: Frcmd auf eine Art - und doch meins.

32: Kein Spiegel und doch meines. tss ist chvas, das zu mir
kommt, ich aber habe es gerufen. Es ist nreine Stimmc, aber sic

hallt wider von woanders her.

Sl: Und bedarfeiner Form. [)er Prozess des Formens ist ein
mühseliges Handwerk. Darüber vergehen Jahre. Jcdc Note

schreibe ich mit meinen lländen und mein Vcrbrauch an

Bleistiften geht in die Tausende.

52: Diesc Wohnung ist nicht nur einc Wohnung, sontlem ein

Spiegel meiner sclbst .. .

l53: ... und ist es nicht. Ein jedes Ding hat seine eigene

Geschichte - und es sind beileibe nicht alles meine
Ceschichten.

52: Und diese Geschichten haben Spuren hinterlassen . . .

IS:: ... die mitunter unsichtbar sind für denjenigen, dcr die
Geschichten nicht kennt.

S I : Es sind nicht nur meine Spuren. Sic haben sich so

angesammelt.
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52: Dieser Schallplattenspieler dort oben zum Beispiel - in dcr
Ecke steht don aus reiner Nostalgie.

S I : Er steht dort, weil das dcr erste l,lattcnspieler ist, den ich
mir nach dem Krieg was heißt nach dem Krieg - I 966
gekauft habe. Nein vorher. 196l - 196l / 62, als dic
rauskamen. Die gibt es ja heute nicht mehr. Von der Firma
Braun. Die länd ich so toll. Damals kamen die auf den Markt
und dann hatte ich mir den als meinen ersten Plattenspieler
gekauft. Spätcr hattc ich dann noch andere. Aber aus
F,rinnerung habe ich ihn aufgehoben, denn so etwas gibt'sja
heute nicht mehr.

q @ ntte Musik, die je von diesem Platrenspieler wiedergegeben
wurde, ist nun in ihm aufbewahrt. Die Musik hat Spuren
hinterlassen ... inr Ather, in scinen Schattkeisen, in meinen
Ohren.

52: Bevor ich diesen Plattenspieler hatte, wenn ich Musik hören
wolltc, rvar ich andauernd in Konzerten natürlich und in der
Oper. Nach dem Kricg. als das eben wieder möglich war, bin
ich in wahrrsinnig viele Konzerte gegangen und Liederabende
und habe Fischer-l)ieskau von Anfang an gehört, als ich ihn
noch gar nicht kamte. Das kam erst viel später, 1958. Aber
seitdem er Liederabende gab, damals noch im Titania Palast -
alles andcre gab esja noch nicht habe ich ihn immer wieder
gehört. Meine Muttcr hat mich immcr wieder mitgenommen.

Sl: I)as ist die Gcschichte von diesem Schallplattenspieler.

tr@ una die von Fischer-Dieskau. :r

52: Er hat hier vor diesem F lügel gestanden.

S t: Mit ihm haben rvir meistens bei ihm zu Hausc gcprobt .. .

52: Aber alldie andcren Sängcr ...

UH Hff AW: In dem Regal linker Hand vonr Klavier - ganz obcn in

§tlü-gl unerreichharer Hühe zrvei metallisch hcllgraue Kästcn, fäst
llüfE) *eiß.

l6Iräme ich oder Eäumen mich mcinc Tfäume? Fssav !on llti Aum0ler
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Sl: t.r hanc mich aut'getbrdert, ich solle eine König Lear Oper
schrcibon. I-lt rlolltc dcn Lear singen. lch hatte Angst davor.
Schon Vcrdi war legendär an dcm Stolf gescheiterr. Es gibt sehr

viele i,ear Skizzen von ihm. Wo die sind, weilS man nicht, aber
man rveiß, dass cinige Teile in andere Opem hineingegangcn
sind, zum Beispiel in Macht des Schicksals. 73 habe ich dann

das Geftihl gehabt, jeta kann ich es machen. Ich konnte mich
dem dann nicht mehr entziehen.

52: Diese Skulptur hier - diese Büs1e von mir - hat mein Onkcl
gcmacht, der Bruder von meiner Mutter, der Psychiater war und
nebenbei Bildhauer. Er hat das gemacht, zum 65. Geburtsrag
meiner Mutter. Ich muss damals 23 ge\ycsen sein, denke ich.

I 53: Schwarze Flalbbüste mit verschränkten Armen cin
bisschen höher als der Durchmesser einer CD. Steht aul dem
Ilügel auf einern kleinen 'I'uch oder Teppich.

Sl: Der Lear fängt an ohne Orchester - warum habe ich den
Ant'ang ohne Orchester? In dieser Oper .. . er tritt auf und sagt,

allein ohne Orchester: .,Wir sind zusammengekom nlcn. um
unser Reich aui'zuteilen untcr unserqn Töchtern." Da setzt das

Orchester ein - und er weiß, er hat den grölJten Fehler gemacht
seines Lebens. Nun kommt er nicht mehr raus. Er $,usste, er hat
eine Absencc gehabt oder so etwas, sonst hätte er das nicht
gesagt. Und nun umschließt ihn die ganze Oper rvie ein Gitter
er kornmt nicht mehr raus. Was nun folgt, ist nicht mehr
abzurvenden. Wie ein Ceftingnis.

52: Seine Reaktion daraufuar Schlat'en ...

(Musik - Schallplatte - mit allen Knacksern . . . !)

52: So einen Schlüssel muss man haben, vorher. Lear längt an

ohnc Orchester. Bevor ich anfangen kann zu konrponicren. Und
dann fragt man sich beijedem Stoff - und auchjetzt lrage ich
mich das immer wieder: Warum Musik? Warum braucht dieser
Stoff Musik?

cpeYLw
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llS3: Dic Stimrnc muss verzahnt sein mit dem Orchesrer, w.ie cin
Räderu,erk also

S l: Da muss man dcn Schlüssel haben - und der istjcdcs Mal
ein anderer. Zum Bcispict das Modell dort oben - aufdem
Regal mit der Bachausgabe . ..

52: ... und den Klaviernotcn ...

llS3: Eine andere Gcschichte - hinter dcr klcinen vorstehenden
Mauer, ganz oben ein bisschen versteckt.

Sl: Das ist das Modell von einem Straßenhahnq,agen. Es steht
don oben, weil es mir mein Bruder gemacht hat. Als er l0 Jahre
alt war, hat er das gebastelt. Sogar mit Batterien. Man konnte
den Wagen mit Lampen belcuchten. Das funktioniert leider
nicht mehr - durch den Krieg. Meine Mutter hat ihn gsrettet. Er
hat mir das Modell 1942 geschenkt, zum Geburtstag. Mein
Brudcr ist 1944 bei einem Bombenangri ff auf Templin ums
Leben gekommen. Das ist eine ganz starke Erinnerung. Und die
ist gcnauso rvichtig in meinem Leben rvie so manches andere.

52: Ein Schlüsselerlebnis . ..

S l: Templin war damals kein kleines Dorf eher eine kleine
Stadt. Indust e oder etwas anderes Kricgswichtiges gab es don
nicht.

(l^S3: t in britisch-amerikanischer Bomberverband verfehlte sein
eigentliches Zicl Bcrlin. Die habcn sich cinfach verllogen. Sie
haben hier ihre Bomben abgeworlbn, wcil sie sonst filr den
Rückflug nicht mehr genug Trcibstoff gehabt hätten. So erzählt
man sich die Geschichte in Templin - ob das so stimmt, weiß
ich nicht.

I8
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S I : Damals rvar in I emplin das einzige noch cxisticrcnde
evangelische lnternat. Meine E,ltem hatten meinen Ilrudcr dort
hingctan. Ich war bei Venvandten wegen der Bomhcnangrilfc.
Meine t.ltern rvaren schon ausgebombt. Wir konnten bci nicht
mchr bei ihnen rvohnen. Sie kamen irgendwo in Potsdam bei
Verwandten untcr. Für uns aber war kein Platz. N,lein Vater hat

damit dic Schulbildung weitcrgcht eben aus diesem Grund
meinen Bruder in dicses evangelische lnternat gegeben. Alle
andercn lvarcn schon in den Händen von den Nazis. I]ieses aber

noch nicht. Das war noch von der evangelischen Kirche
verwaltet. Deshalb hat er ihn da hingctan. Da war er dann ebcn

ein halbcs Jahr unrl dann passierte dieser Angrift'. l)anach
wurde dann auch dieses lnternat umgedreht. Aber das hat mein
Bruder nicht mehr erlebt.

52: Ich habe ihn sehr geliebl.

Sl : Ich habc noch immer diesc

52: Schmerzen?
;,

S I : ... Schnrerzcn äie

33: Unsagbare Schmerzen. Jcnseits der Worte.

52: F,s zerre ißt mir noch immer das Herz . -.

Sl: Wenn ich von mir selbst sage, ich wisse nur vont cigcncn
Fall, was das Wort ,,Schmerzj' bedeutet, - muss ich das nicht
auch von den Anderen sagen? [.lnd wie kann ich denn den

einen l'all in so unverantwortlicher Weise verallgemeinem?
tJnd wic kann ich - in einem Bild gesprochen den Schmerz
teilen? - Ils ist unmö_slich!

Träume ich od.rrräumen mich mcine Iräumel l:§sav von Uh Aumüller l9
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52: Nun, ein Jcdcr sagt es mir von sich, er rvisse nur von sich
selbst, rvas Schmerzen seien ! - Angenonlnen, cs hätte Jeder
eine Schachtel, darin wäre etwas, was wir ,,KäIbr" nennen.
Niemand kann je in die Schachtel des Anderen schauen; und
Jeder sagt, er u,isse nur vom Anblick seines Käfers, rvas ein
Käler ist. - Da könnte esja sein, daß Jeder ein anderes Ding in
seiner Schachtel häfte. Ja, man könntc sich vorstellen, dass sich
ein solchcs Ding fo(n'ährend verändefie.

S1: lch wage es kaum, in meinen Schächtelchen cincn Blick zu
rverfen.

52: Nehmen rvir an, ich sagte Jemanden: Ich habc Schmerzen.
Er rvird es mir glauben oder nicht oder er wird mir mißtrauen.
Nehmen wir an, er sagt: ,,Es wird nicht mehr so sohlimm sein,
nach so vielen Jahren." - Ist das nicht der Berveis dafür, dass er
an etrvas glaubt, das hinter der Schmerzempfindung steht? Man
stelle sich nicht nur den Satz: ,,lch habe Schmezen", sondem
auch die Antwon: ,,Es wird nicht so schlimm sein, nach so
langer Zeit" durch Naturlaute und Gebärdcn crsetzt vor!

S I : Flben das ist von jeher dic Not des Komponisten - von jeher
pld,seitdem. Ich war damals 8 und war bei Verr.landten in
ffid".Meine Eltem haben mich dann potsdam geholt, 1944
im Sommer, als sie eine Wohnung in Potsdam gefunden hatten,
w'o ich dann auch unterkam. Und ich habe dann ebcn diesen
frirchterlichen Angriffauf Potsdam edebt, bei dem in einer
Nacht die ganze Stadt zerstört wurde. Das sind alles so Dinge,
die ein [,eben ausmachen.

llS3: Der Straßenbahnwagen war der einzige, der in diesen
Farben gelb und hcllrot gestrichen war, der an unserer alten
Wohnung vorbei nach Grunewald weiter{irhr. Es ist Charons
Wagen, aber das wusste ich damals noch nicht.

52: Fährt Charon nicht mit einem Boot. seinem Nachcn in
Pluto's Reich?
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I 53: Charon hat - würdc ich sagen sich dem Transpoftrvcscn
jener Jahre angepasst: Mit dem F lugzcug, der liisenbahn auch

zu [uß, *,enn es sein musste. Da rvar cr nicht wählerisch.

S l: Der Tod meines Bruders war einf'ach flir mich ein solclicr
Einschnitt, denn ich rvar sehr an meinen Bruder . . . auf mcinen
Bruder fixiert. Wir rvaren oft bei Verwandten wegen der
tlombenangriffe oder in Kinderhcimcn, wohin uns meine Eltern
geschickt hattcn, rvcil auch unsere Wohnung in llalensee, bevor
sie ganz zerstört wurdc, schon Risse hatte durch die andercn
Bombenangriffe davor. Er rvar 1ür mich eigentlich die
Bezugsperson. Ich bin in diosen Jahren 1942 und 43 mehr oder
weniger, wenn wir nich[ zu Hausc warcn, mit meinem Brudcr
auigewachsen. Er war 5 Jahre älter als ich -und hat mich imrner
dann natürlich sehr beschüta.

52: Mein Bruder war nicht einfach nur ein Brudcr, als er ums
Leben kam.

S I : Mein Bruder rvar . . . Natilrlich ist das ein Schniu, den man

damals viellcicht nicht verstanden hat. Das weiß man erst
hinterher - was das fiir ein Riss war im Leben.

52: Horchte ich auldie Rede meines Mundes, so könnte ich
sagen, ein Anderer spreche aus meinem Mund. Dcr Anderc vor
und der Andere nach dem Sch:ritt. Ich hätte zu meinen eigencn
Worten einc ganz anderc Einstellung als dieser Andere dieser
Andere, der mir zuhön, u'ährcnd ich redete.

UrE ql l§3:es ist wie eine Photographie: Manches ist verschrvonrmcn

ltlg»\M@f und unklar, manches auch Beiläuliges klar und deutlich.

qrnwSiä:[,ä::llfi l;-i.ilT,l$.i:Hl','-'.'l;IJ;::'
Erwachens eingefal len sind.
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S I : Die Bombcnnacht in Potsdam u,ar natürlich genauso

Iiirchterlich und apokalyptisch, rvcil in Potsdam auch niemand
mehr damit gerechnet hatte. Die Angriffe waren ja alle in Berlin
und deshalb kam dieser Angriff so übcrraschend - es rvar ciner

,till6qgtf der letzten Angrifle überhaupt das rvar anr 14. April 45. Anr

fißAf 8. lv{ai r.var Schluss. Und kein Mensch hat damit gcrcchner, dass

so ein Angriff kommt. Aber er kam. Diese Nacht war die
schlimmste Nacht mcines [,ebens. Das gräbt sich ein. Das ist
ganz klar. Das ist drin ...

-?- Sl: Dann geht man darüber hinrveg und irgendwann kommt cs

-rlieder.v- 53, tjn.l immer hört ir:h's rauschen ... Un DE)

§l : Aber ich rveiß es nicht, mein Leben ist so gesteuert worden.?
52: Träumen meine Träume mish oder träumc ioh meine
Träume?

Sl: Eine Opcr, die ich geschrieben habe, hängl sicher damit
zusammen.

52: Wir wohnten schräg gegenüber der Garnisonskirche, die
auch branntc. Die ganzc Stadt brannte, als wir rausgingen.

Sl: Troades - die Troerinnen nach Euripides habe ich 86
war dic Uraut'lilhrung - habe ich [984 geschrieben und 85.

52: Die Bäume brannten.

Sl: Nach dcm Lear hatte ich das tsedürfnis: lch muss eine Oper
schreiben gegen den Krieg.

52: Wir konnten nicht mehr in Potsdam bleiben. Das }Iaus war
unbervohnhar.

S I : Dicse Oper, das war ftir mich ganz wichtig.

52: Die Russen hatten schon den Gürtel um Berlin gezogen.

Wir konntcn nur noch nach Westen.

,7
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S l: [)ie Oper ist schwcr aul2ufiihren, rve il cin Viertcl do Oper
Chor ist, l"rauenchor. pas rvusste ich.

52: Drei Wochen sind rlir aulder lilucht gervesen in
I'crlebcrg wurden \\'ir aulgenommcn zn'ci drei Monatc.

[S3: Mcinc Eltem kannten den Superintendenten dort, also den
Plarrer von der Kirchc, cincr grol3cn Kirche in Perleberg. Meine
Mutl.€r hatte da auch schon gesungcn, nrcin Vater an der Orgcl
gespic lt.

SI: lch musste diese Oper schreiben, das hat mich von viclcm
bc tic it. lwr-m,rwa

( 53: Danach schrieh ich die Oper Das Schloss, nach Franz
Katka.

52: Drei Wochen sind wir mit dem l landkarren unlenle gs

gewesen. Und im August zurück in das total zerbombte Berlin.

S l : [)as war für mich ein girnz rvichtiger Schritt, das zu turr. Ich
habc dann auch nicht nrehr so oIi an diese Nacht denkcn
müssen - oder träumen.

52: lch bin mit Ruinen groß uerrorden.

S l: Die Bilder, dic unsjcta aus Syricn crreichen, sind liir mich
nicht ncu. Die kenne ich schon. ...

IS:: ZOOZ schrieb ich Medea nach Grillp:rrzer. Medea isr eine
F lüchtlingsf'rau, die dort, rvohin sie llieht, nichr aut'gcnommcn
wird. Sic wird ausgestoßen. Das spielt sich alles heutc ah, um
uns herum. LW,IE
52: Und es ist zeitlos. ... Dass hie/Äui.licscm kleincn l'isch so

viclc tsücher liegen, liegt einfäch daran. dass ich ein nsucs
Regal brauche. Ich rveilJ nur noch nicht. wo. Deshalb sammelt

sich erst mal einfach allcs hier an ...

WIEEIL
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(S3: ALrl'der rechten Seite hinter einer doppelten Flügeltür
schlicflcn sich zyr,ci rvcitcrc Zimmcr an, die im Wesentlichen

als tlibliotheken diencn. ln der Mittc dcs crstcn stcht ein rundcr
Esstisch, der Jahrhundertrvende. Im zwcitcn cine wcißc
Couchgamitur, im Regal eine schwarze Stereoanlage und davor
ein weiterer kleiner Schreibtisch.

Sl: Dicscr klcinc Schrcibtisch, der ist von meiner Großmutter.
I)en hat sie uns nach dem Krieg geschcnkt. Das war mcin
Arbeitsschreibtisch rvährend der Schulzeit. An dem

Schrcibtisch habe ich meine ersten, oder zrveiten mehr oder
weniger nicht gleich am Anfang, da hatten wir den noch

nicht, aber nach 1948 habe ich meine ersten Lieder daran

komponicn.

32: Das sind zum Tcil Erinnerungen aus der Verwandtschaft,

alles Sachen, die meine Eltern bekommen haben nach dem

Krieg. Auch dieser kleine Seketär und den Sessel. Denn wir
hatten ja gar nichts mehr.

S I : Das hat sich so angesammelt. Ich brauche nicht viel. Das
genügt mir dann auch. Ich u,ill auch nichts u,egschmeißen. Ich

hänge da einlach dran.

ll53: Es ist mir genauso wichtig rvie ... wie Essen und Trinken,
oder was ich an Musik gehört habe, wie Bach und Schubert ...

52: Da drüben, wo auch der Flügel steht, im großen Zimmer,
habe ich eher mit den Sängem gearbcitct. Ich habe sie am

Klavier begleitet und bin mit vielen jahrelang gereist,
jahrzchntclang auf Konzertreisen. Von daher kannte ich deren

Stimmcn sehr gut. l)as hat mir beim Komponieren geholf'en.

Ich musste gar nichts mehr ausprobicrcn. Ich wusstc, rvas ich
machen kann und u,as nicht.

Irüume ich oder Eäumen nich n.ine liäume? E rsay von l- li 
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Sl: Hicl sitze ich eher und lese. Oder wenn ich rnal Musik
hören rvill. Das Lesen ist tür mich schon r,".ichtig, nach dem
Partitur-Schreiben. Aber dann elier Romane um mich zu
erholen. Also Sachen, die gerade erschienen sind oder auch
ältere Sachen, aul die ich zurückgreilb oder gern auch
Kriniinalromane. Das brauche ich gelegentlich, cinfäch, um
mich abzulenken.

52: Natürlich wollte ich hicr »egziehen. Ich glaube. rlen Drang
auszubrcchen, hat jeder.

ll53: Ich hätte Nein sagen können.

S l: Eine Stadt, wo ich immer hinziehen wollte, war
Amsterdam. Warum? lch war einfach läsziniert von der Stadt_

52: Ich hatte immer das Gelühl, ich habe da schon nral gelebt.
Das ist sohon cine sehr alte Bindung nach Amsterdam.

S 1 : lch bin immer wieder hingelahren und hatte dort auch
Freunde. lch bin dann immer wieder hingefahrcn in ein Hotcl,
in dcm sehr viele Schriftsteller gew'ohnt haben. I)as hane mir
Günthcr Grass cmpfohlen. Es hat sich aber nicht crgeben, dass
ich umziehe, denn ich habe auch gemerkt, wcnn man in
Amsterdam ist als - damals war das noch anders, in den 60er
70er Jahren - als Tourist, als Deutscher, als Tourist ist es gut.
Aber rvenn man dort leben will als Deutscher. rvar das damals
noch sehr schrvierig.

52: Aber durch diese vielen Reisen als K lavierbeglcitcr, die
noch zunahmcn in den 70er und 80er Jahren, hatte ich das
Gefühl: Ich habejetzt meine Inscl entdeckr tiir rnich zu Hause

in Berlin und da bleibe ich.

Sl: Denn u'arum soll ich wegziehen, lvenn ich eh andauemd
untenvegs bin.

52: Hcute bin ich tioh, dass ich hiergeblieben bin. Wenn rnan

auch so viel komponiert hat in einer Wohnung.

Iräume ich odcr rüumctr mich mcine Träume? Essy vm Llli Aumoller li
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S 1: Jedcs Mal, rvcnn ich in diese Wohnung zurückkehre,
bcgegne ich alten Vertrauten. Hier habe ich den Lear
komponieft, hicr rncinc ersten Liedcr obcn schreibe ich an

einer neuen Oper - L'lnvisiblc - dcr IJnsichtbarc nach

Maeterlinck.

[S3: tch lebe hier allcin, scit 30 Jahren, aber ich bin nicht allein.
Ich bin umgeben von all diesen Stimmen und Geschichten. Ich
muss mir nur die Zcit nehmen, ihnen zuzuhören. I

S l: Das habe ich so nie gesagt.

52: Jedoch es wird niemand sagen können, dass jedesmal, wenn
ich in meine Wohnung kommc, in die altgewohnte Umgebung,
sich ein Wiedererkennen all dessen abspielt, rvas ich sehe und
hundertmal gesehen habe.

S l: Mein Blick auf die Dinge hat sich verändert und vielleicht
haben sich auch die Dinge verändert, sie stehen in einem
anderen Licht oder müssten entstaubt werden

52: Von den Vorgängen, die man ,, Wiedererkennen" nennt,
haben wir leicht ein falsches Bild; als bestünde das

,,Wiedererkennen" darin, dass rvir zwei Eindrücke miteinander
vergleichen. Aber es ist ja nicht so sehr, als vergliche ich einen
Gegenstand mit einem ihm nebenstehenden Bild" sondern als

deckte er sich mit dem Bild. Ich sehe also nur Eins und nicht
Zwei.

Sl: Ein Bild - und viele Aspekte. Wie alle Komponisten plagen
mich Selbstz-weif'el - aber mit denen habc ich gelemt zu lelen.

52: Von eirem Sänger sagen wir: ,,Der Ausdruck seiner
Stimme war echt." - War er unecht, so denken wir uns quasi
hinter ihm einen anderen stchen - er macht nach außen dieses
Gesicht, im lnnom aber ein anderes. - Das heißt aber nicht,
dass, wenn sein Ausdruck echt ist, er zwei gleiche Gesichter
macht-

Iräume ich oder träum.n,nich nreine TräuDe? Essa! votr lili Aunrülle. 26
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Sl: Als ich die ersten lcilc vom l.car komponicrt hatte, reiqte
iclt sic dern Regisseur. dcr !4 Mügchcn dic Llraulliihnrrg
inszcnicn hat: Jean l,icrre ffi{V - er kunntc Norcn lcscrr.
Partiturcn lesen rvie ein Dirigent, u,as heutzutagc uutcr dcn
hochgelobtcn Opernregisseuren lcider nicht rrrehr vr-rbreitet ist.

52: Vielleicht ist das der Crund fiir viols scltsame Ideen.

lS3: Ich ktinnte lhncn da Gcschichten erzählen ... mich nrachr
das manchrnaI sehr trauris.

st,W€# rrg".i, - ,la ich habc mir das sehr zu Ilcrzcn
genonlnren seitdem er sagte mir: l)u musst nicht nur
komponicrcn, r.vas in diesem Augenblick geradc gcsrrnecn rvird,
sondcrn du musst auch kornponieren, wa-s im sclbcn
Augenblick in dcn Figurcn, die nichr singcn, r'orgeht. lhre
Gedankcn, ihre Getiihle .. .

(lS3: Was gcht in Medea vor, während ihrc Kinder ihr anr\\,onen.
dass sic nicht zu ihr zurück rvollen, sondern bei ihrcr
Stiethutter blcibcn.

52: Eine Figur. einmal auldie Bühne geseta, führt ein
absolutes Eigenleben. lch bin nur derjenige, dcr sie beobachrer.
lch hin gar nicht der Komponist, ich bin nur dcr
Protokolllührer, der tieilich aus seiner Sicht cin Gcschchen
authoticrt. In dieses Geschehen eingrcit'cn kann er nicht mchr

S3: Ein Beispiel eine (icschichte. Mcinc Gcschichre:I

I rilum. rch od.r träumcn nrich trr.irl. Tr{trm!'l Erq! lon tlI Aümoller )7
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S I: lch habc eirunal bcinr [.ear und scitdem habe ich das rnicht mchr gemacht da habe ich mir vorher Notizcn gemacht
vom Sturm - das ist eincr der Höhepunkte in dieser Oper. Lcar
gcrät v(illig vereinsamt auf lreiem Fcld in cinen Sturm. E,in

apokalyptischer Sturm. Und ich wusste ganz genau, cigentlich
mcintc ich, ich wüsste, wie dieser Sturm aussehen würde und
hane nrir Notizcn gcmacht. Und als ich an die Stelle kam: ALIS

- es ging nichts mehr. Es passte niclrts nrcfu zusammen. Ich
lvar ganz u'oanders angekommen nrit dcr Musik und allcm, was
ich mir vorher überlegt hatte, es stimmtc nichts mehr. Das
rvaren dann sehr kritische Wochen, das ist klar - und man ist
immer froh, wenn man die überlebt hat.

Berlin , 23 .02.2017

Sie hörten:

Träume ich oder träumen mich meine Träume?

Eine Topographie nach Motiven von Aribcrt Reimann und
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Wittgenstein, Philosophische Untersuchungen, erschienen im
Suhrkamp Verlag, Frankfurt 1971
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